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Primaner vor allem verstehen lernen. Demnach ist das Mittelalter in zwei
Perioden geteilt worden, eine universale und eine nationale oder

auf nationale EntWickelung hindrängende; die erste umfaßt die Ausbildung
des germanischen Kaisertums und seinen Kampf mit dem Papsttum; sie
schließt mit dem Untergange der Staufer und der Weltherrschaft Roms; die
2. Periode legt das Ankämpfen der Nationen und Individuen gegen den

Druck der römischen Hierarchie dar. Die Kreuzzüge bilden den Wendepunkt
in der Geschichte des Mittelalters; in diesen gemeinsamen „äußeren Kriegen
der Christenheit" offenbart sich zunächst die Einheit des Abendlandes, in ihrem
Verlaufe aber führen sie zu einer Verschärfung der nationalen Gegensätze. Daher
leiten die Kreuzzüge zu jener 2. Periode über; dieselbe macht in den meisten
Lehrbüchern durch das wirre Durcheinander der Begebenheiten einen höchst
unerquicklichen Eindruck. In die deutsche Geschichte, welche nicht mehr im
Mittelpunkte der abendländischen Welt steht, werden doch gewöhnlich die uni-
versalen Bewegungen hineingezogen und so das Verständnis der ganzen Zeit
vernichtet; nicht minder geschieht dies dadurch, daß man die außerdeutschen
Völker, die man in der Neuzeit unbedenklich in die Einteilung hineinnimmt,
gerade in der Zeit ihres Werdens anhangsweise behandelt und daher die
wichtigsten Stoffe, die Anfänge der parlamentarischen und absoluten Monarchie,
die Ausbildung der modernen Sprachen und Nationen, die EntWickelung der
humanistischen Anschauungsweise, der Schule entzieht oder doch verkümmert.
Jene 2. Periode mußte also unter feste und neue Gesichtspunkte gestellt werden
und vor allem einen gewissen Abschluß erhalten: daß nun die drei Jahrhunderte
von der Mitte des 13. bis zur Mitte des 16. Jahrh., insbes. vom Stand-

punkte der deutschen Geschichte, ein Ganzes bilden, ist längst anerkannt worden;
so ist denn die Periode bis zum Augsburger Religionsfrieden geführt worden;
in der Mitte des 16. Jahrh. löst sich endgültig die für das Mittelalter so
charakteristische Verbindung Deutschlands und Italiens; mit der Selbständigkeit
der lutherischen Kirche ist die mittelalterliche Theokratie des Papsttums wie
des Kaisertums vernichtet. Die neu sich erhebenden Kämpfe zwischen Jesuitis-
mus und Protestantismus sind für die Neuzeit bezeichnend und heute noch

nicht abgeschlossen.
Der Stoff ist im einzelnen sorgfältig aufgebaut worden; so ist z.B.

die 1. Periode nicht, wie man erwarten könnte, mit dem Frankenreiche be-

gönnen worden, sondern, da die Geschichte der Langobarden, des Papsttums,
der Araber in die Geschichte der Franken einmündet, so bleibt diese bis zuletzt
und nimmt so zu sagen die einzelnen Strömungen in den Gesamtstrom aus.


